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Das Stadtbad zu Reichenbach in SchI es.
Architekt Stadtbaurat Erb,.

Der Bau des Stadtbades wurde im Spätherbst 1925 begon­
nen, aber infoJge ]okaler Schwierigkeiten zuerst ohne lialIen­
chwjmmbad ausgefiJhd. Mit der Uebergahe des Vorderbaues am
14. .März d. J. wurde nun, nach Behebung der Schwierigkeiten,
die Grundsteinlegung der Schwimmhalle verbunden. Das Gebäude
Jst an der vom Balmhof zur Stadt führenden Straße errichtet. Die
Umgehung ist völlig uneinheitlich. ;Links und rechts des Neu­
baues stehen Villen. Die dem Nenbau gegenuberlfegcnde StraßeIl
front Ist größtenteils -unbebaut. Am Anfang der gegenüberliegen­
den Straßenseite stehen vier Stockwerkshauser, die den Gedan­
ken nahelegten, auch beim Stadtbad die Bauhöhe durchzuführen
und' die spätere Bebauung nlach Art der Vogelschau vorzubereiten.

und mit der jetzigen Abteilung durch eine innere Treppe- in Ver­
bindl1ng gebracht werden kaml.

In den zwei oberen Stockwerken befiuden sich vier Klein­
wohnungen, von denen später zwei für das Bade- und lieizer­
personal benotigt werden.

Die Schwimmhia'JJe ist so gephmt, daß jeder Besucher, ehe
er dIe naUe betritt, den Reinigungsr2tun bC:1utzen muß. Der Zu­
gang zur Sch\vimmhalle führt also für aUe Besucher zwangs­
läufig durch den Reinigungsraum. Um an Ba'u- und an lfefzungs­
kosten zu sparen, wird die Höhe der fi,aIlc auf das ?:uJässige
Mindestmaß von fünf Metern beschränkt. Die Belichtung der
HaUe erfolgt durch seitliche Fenster, die vom Fußboden bis zur

St:tdth<l(! RelcllenlJ,lch !:Icldes.

Das Stadtbad bc teht aus eiucm Untcrgeschoß, "Erdgeschoß
und drei ObergesdlO scn. Der Besucher kommt Über die Stufen
der Vorhalle in einen die1ellartigen Raum, in dem die Kasse liegt.
Nach r:rnpfang des Billetts kann sich der Besucher entweder
a') durch das Wartezimmer in die WamJcn- und Brauseabtei1ung,
b) in dic SchwitzbadeabteiIl1ug,
c) in das GesclJsc1lafts Inhalatorium oder schHcßlich
d) in das im Bau begriffcllc ttallc11schwiml11bad,

begeben.
Die Wannenbndnbtei!llug besteht atlS fÜnf Bädern erster und

sechs Bädern zweiter Klasse. Die Brausebadabteiluog besteht
aus neun Stiic1c Brausczel1en. Ferner ist eine modeme Schwltz­
badcabteiInng mit Dampfbad, lieißIuftbad, Massage und' Rt1her.a tm,
ein GescllschaftsinlHdatorium und r:inzelillhalatorien angelegt.

Im ersten Oberstock uefinden sich Lesc- und r:rfirischungs­
räume die Vol1 sbiicherei um! eine größere Wohnung, die im
falle der besonderen Dtillahme der Ba'defrccl1!enz zu den lieiß1uft­
bädem als Ruheratil!1, Massageraulfi und dergl. hinzugenommen

Arcbitekt St:H!tl1aUl'at Brl1 . Rcichcub,H:ll Scllle .

Decke reichen. Auf die AIlOrdIl1!1J  von Ober1ichten wurde vcr
zichtet weil <:ie im \Vinter häufig mit Schnce bedeckt sind und
dann iiuen Z reck nicht erfiillen.

Die Bauarbeiten führten aus:
a) die gesamten Maurer- und ZintillCr<lrbeiten Baugesch.ilft Klatf,

R.c-i-chenbaeh;

b) dIe gesamten Betonarbeiteu fhma .ErIIsl Isaak, Brcs!au;
c) die geS'amte helztecl1nische und sonstige InstnUation firma

A. Schlepitzki, BresIau.
Im Dezember d. J. soll die lia1!e fertiggestellt mld dem Be­

triebe übergeben werden. Der Ba1l, der am Tage der Ucberg3bc
des vordercn Banteiles vom Regicnlll.&Spräsidcntell als eine Knltllr­
tat für den Osten be eichlJet "\\'urde, wird dann va!] seinem
Zwecke zugeführt sein.

Mit der. r:röffnung des Stadtbades \VIar auch eine ;-\usstcUung
. "Zwei Jahre Bauamtsarbeit" verbunden. die Zeichnungen und
Modelle der viel:;eitigen PJaIlung n des Stadtbmnates r:rbs var­
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fÜhrte. Die \Vahl des Stadtbaurates :Erhs wtar vor zwei Jahre!!
mit wenig erfreulichen Begleiterscheinungen. Die Eröffnung des
Reic11cl1bachcr Stadtbades wurde auch zu eincr besonderen Eh­
rung des Stadtbarurats, das sagte 11. a. der Regierungspräsident bei
seiner AnsP:r:1che und beglückwÜnschte die Stadtgemeinde zur
Wahl dieses Mannes was auch von anderen Rednern oft betont
wurde. Starltbaurat' Erbs, der :Erbauer des Stadtbarles, ist uns
als Leser und Mita'fbeiter !lnserer Fachschrift schon seit etwa
20 Jahren bckmmt. O===D

Der neue Reichstarifvertrag für. das Baugewerbe.
Wie !n NT. 51 der "Ostdeutschen ß::!u-Zeitung" bereits kurz

mitgeitih wurde, ist mnnnehr der am 30. März 1927 unterzeichnete
Tarifvertrag iÜr das Baugewerbe mit dem L April 1927 in Kraft
Re treten. In Nachfolgendem werden die In diesem Vertrage ent­
haltenen Aenderungen bzw. Bestimmungen, die von Interesse sein
dÜrften, aufgeführt:

19, Lebensjahre sind die Löhne gestaffelt fe tzusetzell tuld zwar
vom voJ,lendeten 16. bis zum vollendeten 17. Lebensjahre,
bis zum vollendeten lS, Lebensjahre,
bis zum voHelldeten 19. Lebensjahre,
4, Der Stundenlohn für Bauhilfsarheiter Im11ll um 17 Pro7.ent

niedriger sein aJs der für Maurer der gleichen Altersklasse. Be­
stehende niedrigere und höhere .Lohnnnter5chiede der Hauhilfsc­
arbciter sind al1rnähHch bis zum Ablauf des Reichstarifvertrages
bei vertraglicher NCillregeIung der Löhne auf die vorstehende
Spanne von 17 Prozent zu bringen, Soweit niedrigere Lohnspan­
nen bestehen, darf der Angleich uicht zu einer LohnkÜrzung' fuhren.

Die Vereillbarun  der Lhhnc für Tiefbauarbeiter erfolgt un­
abhängig von der Regelung in liffer 4.

Für Nichtfacharbeiter, die nicht rnjndest ns vier Monate un­
unterbrochen im Baugewerbe tätig gewesen sind, können um zehn
Prozent niedrigere Löhne festgesetzt werden 'w[s fÜr solche der
gleichen ArbeitergnJppen, die bereits länger tätig sind,

FÜr Betonarbeiten bei Tiefbauten gilt folgendes:

,schwimmhalle J{ewl!Cubaeh Sc/de,;.

: (i1fA\ID'J.!1ßA1lJJW  o
ArdlitetÜ StadthalJrat Erb" Rercl1enhach Sehles,

9 2, K ü u cl i g t111 g.
Das ArbeitsverJJältnis kann beiderseitig täglich ZIIm Arbeits­

schluß ohne KÜndigungsfrist gelöst werden.
S 3. Arbeitszeit.

1. Die vertragschJießenden Organisationen verpflichten sich.
Jlach gesetzlicher Neuregelung der Arbeitszeit in Verhandlungcn
Über die Arbeitszeit im Baugewerbe ei.nzutreten,

2, Bei großen Tiefbauarbeiten Über Tage rechnet der Beginn
der Arbeitszeit vom Abmarsch der Arbeiter von der Sammelstel!e
an. Bei (Tunnel, StaUen tlsw.) hat der Arbeiter
die Arbeit bei der Arbeitszeit an seiner Beschäftigungs­
steIle m1fzll11chmel1, wenn der im Baul.verk unter Tag Z!urÜck­
zulegende W C.I'; nicht mehr als 1000 Meter beträgt. Bei längeren

l1at dcr Arbeitgebcr entweder fÜr Beförderungs­
l.tl sorgcn oder die gesamte Laufzeit im B<1trwerk zn

bezahlen, Pür Druckluftarbeiten gelten die gesetzUchen Bestim­
mungen.

5. Arbeitslohn.
Der Stundenlohn ist unterschiedlich festzusetzen' für ,alle

Arbeitergruppen his zum vollendeten 19, Lebensjahre \lnd Über
19 Jahre (Vol1a'fbeiter), fÜr alle Arbeiter bis zum voIlendeten

Die tinstampfer l1ichtarmierten Betons erhalten Bauhflfs­
arbeiter101m; die AnfHtller des Zementes auf die MischulIg sowie
dfejenigen Arbeiter, deren Iiaupttätigkeit darin besteht, Zcment an
die Mischstelle zu bringcn, crh<llten einen Zuschln,g zum Tieibau­
arbeiterlohn in Höhe des Unterschicdes zwischen Bauhilfsarbciter­
'lind Tiefbauarbeitertohn, der Transport der Rohmaterialien (vVas­
seI', Sand, Kies, 3chotter, Splitt und ähnliches) einschließlich des
Einbringens In die Mischmaschine wird mit Tiefba'lwrbeiterlohn
bezahlt.

Der Lollll wird nur fÜr die wirldich geleistete Arbeitszeit be­
zahlt; jedoch wird dem Arbeiter der LohnausfalJ für die am ersten
Tage der Arbeitsversäumnis nicht geleistetc:1 Arbeftsstun<i:en in
nachstehendcn r,iIlen vergütet, wenn die Unabwendbarkeit der
Arbeitsvers umnis uachgewiesclJ wird:
a) bei eigener :Erkrankung des Arbeiters;
b) ber Geburts-, Todes- oder Kranl\heHsfällen in der Familie

(:Eltern, :Ehefraucn, eheliche UJld uneheliche Kinder);
c) bei Vorladung vor Gericht, sofcrn der Arbeiter nic1lt Beschul­

digter oder Angeklagter ist, soweIt der Vorladung nicht außer­
halb der Arbeitszeit folge geleistet werden kann und Gebüh­
rcn dafÜr nicht bezahlt wer{ten;

I
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cl) ber Feuerlöschdienst auf Grund öffentlich-rechtlicher Ver­

pflichtung,
W'enn infolge Materlalmangcls. oder BetriebsstöJ1Ungen (tmter

diesen sind nicht Wittcrungsstörun en zu verstehen), die Arbeit
morgens nicht aufgenommen werden kann oder im Laufe des
Tages ruhen muß, wird den Arbeitern Gie feierzeit bis zu zwei
Stunden hezahlt.

6. Lehrlinge.
1. Die :Entschädigung; der Lehrlinge ist im Lohn- und Arbeits­

tarif (  3) prozentual zum Tariflohn der GeseHen (Vollarbeiter),
festzusetzen. Die in die Arbeitszeit iia.JIenden SchuJstunden sind
wie Arbeitsstnnden Zu hezahlen.

2. Dfe vertTagscb1ieBenden Organisatfonen verpflichten sich,
mit aUen Mitteln daiür zu sorgen, daß durch Neueinstel1ung von
Lehrlingen ein bestimmtes Verhältnis zu der Zahl der Gesellen

Heißluftraum. Arei). StadtlJaurat Erbs, Reichenbach Sehles,

I

r.icht überschritten wird, um aui diese Weise einc übermäßige Be
schäftigullg von LehrJingen zn vermeiden. fFUr das Verhältnis
zwIschen der Zahl der GeseHen lind der LehrJinge sollen Richt­
linien durch die bezirk1ichen Organisationen aufgestellt werden.

3. A'uf Wunsch können 1iandwerkskammern, Innungen tllld
Gesellenausschüsse zu den V  rhandlungen hinzugezogen werden.

4. Der Lehrherr ist verpflfchtet, möglichst flir sHindige Be­
schäftigung der Lehrlinge zu sorgen. .

5. Die Arbeitgeberverbände verpflichten sich, darauf hinzu­
wirken daß die neu abzuschließenden Lehrverträge mit den Be­
stimmu'ngen der vorstehenden Ziffer 1 bis 4 nicht in Widerspruch
stehen,

10. ferien.
1. Jeder unter diesen Tarifvertrag fal1ende Arbeiter erhält

eimtlJaJI im Jahre drei Werktage ferien.
2. Im Jahre 1928 erhalten Arbeiter, die sich noch bei dem­

selben Unternehmer befinden, bei dem sie im Jahre 1927 Ferien
bekommen oder eInen Ferienansprueh envorben hatten, vier
\¥erktage, die iibrigen drei Werktage, Ferien.

3. Ferien crb ilt nur, wer ohne Unterbrechllng eine Betriebs­
zugehörigkeit von 40 'Wochen (Wartezeit) zuriickge!egt hat.

4. Die Wartezeit beginnt mit dem Eintritt des Arbeiters iu
das Unternehmen, frühestens am 1. -N"ovember des Vgr!ahn:s; im

Falle der Ziffer 2 am letzten Tage'der ferien für 1927. für
Arbeiter, die im Jahre 1927 einen ferienanspruch erworben, aber
keIne ferien genommCn hattcn, beginnt die Wartezeit für 1928
mit dem Tage, an dem der FerIenanspruch für 1927 gegeben war.

5. Muß ein Arbeiter wegen der Witterung, wegcn Materia1­
mangels, Betriebsstörung oder Krankheit mit der ATbeIt aussetzen,
so gilt sein Arbeitsverhältnis nicht als unterbrochen. 'Wird er
aus einem dieser Grunde Vor Ablauf der Wartezeit entlassen, so
ist ihm die vor der £ntta<ssung zurück elegte Beschäftigung in
Anrechnung zu bringen, wenn er späte tcns nach 30 W Gchcn
wieder eingesteIlt wird.

& 11.
Def Streitigkeiten ist die ScbHchtungsko\1nnission anzurufen.

13. Ausführungsbestimmungen.
Bis S. April 1927 sollen a 1ch die bezirkJichen Verhandlungen

Inh"llI.tlOnsraum. Arch. Stadtb:t\!I. t Erbs, Rei henbac!J Sehles.

zwecks Nellregelung der Löhne (  2 des Lohn- l!lld Arbeitstarifes)
beendet sein. Ist eitle Eiuigung nicht erzielt so ist das Ta r i f amt
anznrufeu, welches bis zum 12. April 1927 eine EmscheiduiU; iiber
die Lohnre.l1;elunv; zu fälJen hat. Die Erklärungsfrist soll am
16. April 1927 ablaufen. Die AnnIfung des lia:npttarifamtes zwecks
:Entscheidung iiber die Lohnsätze fiir die lial1ptar1Jeitcrkatcgorien
der obersten OrtskJasse soll bis zum 20. April 1927 eriotgcn. Ab
25. April 1921 solI das 1iaupttarifamt znsanunentretet: und iiber
diese Frage entscheiden. (  11, Ziffer 24).

Die crstrlialig vereinharten ouer durch Entscheidllng fest­
gesetzten Löhne gelten bis 7. September 1927, sofern nicht die
bezirklichen Parteien sich darüber eInig geworden sind, daß die
Regelung bis 31. März 1928 gelten soll. Die bis 7, September 1927
geitEmde Lohnrege]ung kann bis 8. August 1927 einschließlich ge­
kündigt werden. In diesem !Falle soHcn dic bezirkl1chen Ver­
handlungen bis 15. August 1927 stattgefunden haben. Im FaUe der
NichtejgUUlH!; soll die Entschcidll!lg dC5 Tarifamtes bIS zum
22. 'August 1927 herbej efuhrt werden. Die ErkJärungsfrLst soH

- am 26. August 1927 ablaufcl1. Die Anrufung des liaupttarifamtes
hat -bis zum 31. August 1927 zu erfolgen. Das liaupttariiamt trHt
am 5. September 1927 zur EnlscheiduliJ"!: der ihm Übertragenen
Str itfii!l   usammen, Die neue Regelung gilt bis 31. März 1928.
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Bebnuung der neu cu Bahnhofgtraßc iu RClchclIbach ScJlies.

Das amerikanische Shapmann-Großbauprojekt
im Lichte der Kritik.

Das AJIKcbot der amerikalllschcJJ Baufinanzierungsiirma Shap­
mann 11. wic bereits gemeldet, auf dem SChöneberger
Suogcbnde ]4 ODG Wohnungen zum Gesamtherstellungs­
preise von 150 Mf11ionen RM. hauen will, hat verständIicher Weise
1!1 (jer Oeffent1ichkeit viel BeachhlIlg und Kritik gerunden. Die
Stadt Berlin sollte bekal1l1t1iclJ nach dem Vorschlag die Wohnun­
gen pachten l1!1d einen Pachtzins garantieren, der jährlich 10,5 Pro­
zent der in den Bau hineingesteckten 150 Millionen elltspricl!t.
Nach 28 Jahren sollten die \tVohrmngen in den 1mbeschränkten Be­
sitz eier Stadt Ber!iu übergehen. Diese Vorschläge sind von ver­
chiedel1en Seiten  charf kriti itrt worden; einmal d.ahin, daß dit
Garantie von 10,5 Prozent von 150 MilIiotlen R.M. jährlich, WQZ:!
110l:h die AuiwendnJ1J1:en der Stadt iur I{eparaturen und Verwal­
tlttlg l'i:ämel1,  o hoch  ci, daß die Wohnungen sich zu teuer steI­
len wihden. fCIJler wurde ausgeführt, daß das a-merjkanjsche
filw.nziJ:stiiut, da es sich die benötigten Gelder durch Bond'cmis­
sionen in Amerika schon zu 7,5 Prozent einschließlich einer UI1­
.c.ewölrnltch hohen Amortisation beschafien könne, ZII viel ver­
dicnen wane. . ;\I[cht zuletzt w lrde auch bezweifelt, daß es möglich

Wol1l1l1ngct1 zn ej'tJem Preise von 25 RM. fiir dc]] umbauten
zu errichten. Diese Kritik ist jedocb nicht ganz g"e­

rechtfertigt. Es Ü;j,rf 1][cllt übersehen werden, d8ß es sich bei den
zuerst genannten Zahlen um die ersten forde­
rungen der Amerikaller handelte uno daß diese
selbst wiederhoJt erklärt haben, mit sich reden
lassen zu wollen. ])Je bisherigen Verhandlungen
scheinen auch durchaus ergeben ZiI haben, daß
es den Amerikanern mit ihrer Zusicherung, der
Stadt B rJiu so weit als möglich entgegenzu
kommen, ernst ist. Das ist auch kaum verwun­
derlich, da die Wohnungsbauverhältnisse in Ber
Jin zurzeit derart sind daß sich den Amerikanern
auch bei gegenwiirtig angemessenen forderungen
mmer noch ganZ gute VerdienstmögUchlceiten

bieten werden. Nach Mitteilungen aus gut infor­
mierter Quelle bewegen sich die amerikanischen
forderungen im Augenblick auf der Basis. daß
die Stadt Berlin für eine 3 1 /1 w Zimmerwohnung
eine jährliche PacIJt von velO RM. garantieren so11.
Rechnet man noch die Spesen der Stadt für Instand­
haltung und Verwaltung dazu, ::0 kommt man auf
eine Miete fllr die 3 1 /2-Zimrnerwohnung von 1100
bis 1200 I M.. waS durchaus nicht für untragbar
erscl1eiut, wie die ersten amerikanischen Forde­
rungen, NatÜrlich bedeutet eine solche Garantie
fÜr die Stadt BerUn Immer ein gewisses Risiko.
Man lTIuß bedenhen, daß die kaufkräftigen Mieter
schon durch die bisherigen Bauten iu gewfssem
Sinne abgescllöpft  ind und daß der vorhand nf:

Bedarf sich vor allem auf kleinere, ganz bi11ige Woh­
nungen erstreckt, während die Amerikaner anschei­
nend mehr Gewicht auf den Bau größerer Wohnungen
legen. Die Stadt BerIin hat es jedoch in der Hand,
über die Größe der zu bauenden Wohnungen mit den
Amerikanern ihr genehme Vereinbarungen zu treffen.
Außerdem hat sie die Möglichkeit, durch eine Höher.
fixierung der Mieten fÜr die großen Wohnungen die
Miete der kleineren Wohnungen zu verbilligen.

R.Sch.o ==== C

Wohnungsbau mit zinslosem Geld.
Vor etwa zwei Jahren wurde [n Darmstadt die

"Deutsche Bau- u. Siedlungsgemeinschaft e.G.m.b.Ii.",
Danllstadt, gegründet, die darauf abzielt, die Woh­
nungsnot und die Arbeitslosigkeit durch gegenseitige
Hilfe auf genossenschaftlicher Grundlage zu beheben.
Das erfolgreiche Arbeiten dieser Genossenschaft.
deren Organisation sich heute bereits über Hessen,
Hannover, Oldenburg, Schleswig-Holstein,Ostpreußen,
Thüringen, Brandenburg, Berlin und Sachsen erstreckt,
wird am besten durch die Tatsache beleuchtet.

daß die Gemeinschaft heute bereits über 31000 Mitglieder zählt.
Bis Anfang: .februar ds. Js. warcn bereits 400 Wohnhänser mit zins­
I0sem Geld erbaut, bzw. die entsprechenden DarJchen bereit­
bestellt. Darlehen für weitere 100 Häuser sind Anian,Q,; März ver­
geben worden. Verschiedene Städte und Gemeinden haben sich
der Genossensc]laft angeschlossen, sie zahlen fÜr minderbemittelte
MHJl:lieder ihrer Ortschaft zinslolS die Hausanteile als Personal­
kredit und erreichen dadurch. daß durch die Errcclmung der
Schlüsselzahl mehr und schnell WO}IllUIlj.;cn in ihren Bezirken her­
g;estellt wierden. Dem Beispiel der Gemeinden ist im Herbst vorigen
Jahres die Regierung von ThiIringen gefolgt. Sie zahlt der Bau­
und Siedlungsgemcinsehafr fÜr jede von ihr hergestellte Wohnung
einen Znschuß von 3500 RM. gegen 1 Prozent Verzinsul1g. die als
Verwaltungskosten gerechnel \\',eyden. Die liandhabung der Ge­
schäfte und die Vt:rgebung der zinsJosen Darlehen ist folRender­
pmßen geregelt: jedes Mitglied hat ein Eintrittsgeld von 2 RM.
ulld einen Geschäitsanteil von 20 R.M. zu zahlen. Wer aus ideellen
oder geschäftlichen Oriinden Mitglied wird, hat damit seiner PfJicht
genÜgt. Wer aber ein zinsloses Darlehen zum Iiausbau haben will,
hat je nach der flöhe des Darlehens außerdem einen Hausanteil und
",me monatliche WeiterzahlutIg bis zur baupo1izeilicheH Abnahme
des 1iauses zu leisten. Naeh der Abnahme beginnt die RÜckzahlung
des Darlehens. Die Zahlungetl sind in einer Tabel1e nach der je­
weiligen Höhe des Darlehens festgelegt. AI1> Beispiel scien 11icr
Varlehen in Iiöhe VQn 10000. 15000 und 24000 RM. aIlgcfi11Irt.

Stu(!tbad RIJicblOl1bach,'.MassD.gerauIn ArClI. ::;t,\lWJ(wrJ.t J rlH, JteicIwnbllch Sch!cs.

I
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HöliB_ des Darlehns HausantcH monat!. Weiterzahlung monat!. RÜckzahlung

10000l(M 200 I(M 1%O 10.-I(M 4%0= 40.-I(M
15000 RM 500 RM 1 1 {2 %0 =22.50 RM 4 1 /2%0= 67,50RM
24000l(M 2000l(M 2"!oO=48.-I(M 5'!,O=120,-I(M

Die Rückzahlung ist keine Zinszahlung, sondern lediglich eine
Amolftisation des zinslosen Darlehens, das in voller Höhe als Sicher­
heitshypothek auf das erbaute Haus eingetragen ist. Die vorwe
geleisteten Zahlungen als tlausanteil und monatliche Weiterzahlung
werden auf die RJickzah1ungen ang,erec1!nct. A1s Vcrwaltullgs­
unkosten werden auf die Gesamtsumme des Darlehüns 10 Pr0zent
aufgeschlagen, die mit dem Darlehen in 23 Jahren zurück;:;tzahlt
werdet] müssen, Bei regelmÜßiger Abzahlung Ist der Erbauer, dt:r
sofort als Eigentümer seines Grundstücl\ics eingetragen wird, nach
23 Jahren, in dencn cr keincn Pfcnnig Zinsen, sondern Rückzah­

!

E!ID O:»,
n,'ilIenschwimmlJn([ RClchcnbach Sch]('s.

lungen zu leisten hat, Besitzer seines sc1wldcnfreicn Eigenheims.
Der Vorteil ergibt sich aus eiller eillfac1Jen GegenÜberstellung des
/laCH und des ne1!cn Verfahrens. Bei einem nach heutigcn Ver­
hÜltnisseu bescheiden bemessc!Jen Zinssatz von 5 Prozent ver­
doppelt sich ein Kapital in 20 Jahrcn. Man hat al o bei 20 Jahren
Zinszahlung das ganze 'Kapital in form von Zinsen auihringen
müssen, wiihrend die alte Schuld noch immer ungetitgt vorhanden
ist. Bei dem !leUen Verfahre I! hat man aber durch Riickza1Jlung an
die Deutsche Bau- und Sicdlun&sg,emeinsehaft in der gleiche]] Zeit
sein Grundstück schl1ldcnfrei. Das Finanzierungssystem der Deut­
schen Bau- !Ind Siedl!1Iu sgemejnschaft, das einen gesunden Kern
aufweist, dilrite mit Recht in weiteren KreiscIl Beachtung bean­spruchen, R. Sc!J.D D

Autostraßen.
Der öffentlich  Vcrkehr ist in ein kritisches Stadium gekoUl­

men; das Auto hat sielt als FörrJermittel bewährt und istvieJseitiger
Venvenduru;: zugcfiihrt worden, und dessen einzigartig rasc!!e
Verbreitun  hat einG Umwälwng 1m VerJ\ehrsweseu zur folg: .

Die bisherigen Landstraßen sind dem Fahrtcl1lpo der Motorfahr­
zeuge und der Beanspruchung dureh die rIesigen Nutzlasten welche
in Kraftwagen bewegt werden, in keiner Weise ge\vachs n. Die
Aufgabe der Straßenb-auämter ist aber nicht darauf b schränkt,
Straßen zu bauen, welche den neuzeitIfchen Verkehr aufzunehmen
imstande sind, sie müssen darüber hinaus dafur sorgen, daß das
Straßennetz in möglichst kurzer Zeit gebessert und vervolJständIgt
wird, um der sprunghaften Entwicklung des Autoverkehrs Rcch w
nung zu tragen.

Der Kraftwagen ist längst nicht mehr das Luxusrahrzeug be­
vorzugter Kreise, er dient in weit höherem Maße zum Transport
,'On Gütern und als öifentliches Verkehrsmittel. Als solches wird
cr von der Reichspost zur fahrplanmäßigen Verbindun.g abseits
der Hauptlinien gelegener Orte mit Verkehrsmittelpunkten in
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großem iVlaße benÜtzt und wird \\'ohl den Ball nnrentabler Loka!­
bahnen in Znkunft entbehrlich machen, wel1ll es !,!;clfngt, die nöt!g;en
Straßen rechtzeitig zu schaffen.

Vom Straßenbau muß verlangt \"erden:
Der Bau widerstandsfähiger Dec1,cn mit geringer Qucr­

neigU!1g, die vollkommen eben sind, ohne schhipfrig ZI!
sein,

rascher Ausbau des Straßcunctzcs,
sp,lrsume und doch dauerhaite AI!sführlmg.

Da unserem verarmten Vaterlande die Mittel fehlcn, groß­
zÜgige Versuche und Forsclnml.;"en iibcr die gÜnstigsten Bauweisen
<Inzustellen, so ist es zweckm;[ßig, dic Erfahrnngen der amerik::ml­
;chen StraßenbBuverwaJtl1nr:eu ZLI benutzen. Bt..'zÜgHch der ]3.1:11.­
ichcn Unterhaltungskosteu für dic verschiedenen S(raßcnartcn
wurde im Staate New York fes.tgestellt, daß .:oie bei einl.all
r erkehr von lOO().-...2000 Fahrzcuge!1 betragen:Beton 76 Do1\ar/MeiJe

Kiinker 109 DoHar/MeiIe
Asphalt-Makadam 146 Dollar/Meile
Chanssierl1Il!; 692 DolJarlMeilc.
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Die Versuche in anderen Staaten haben ähnliche Ergebnisse

geliefert. Diese Erfahrungen haben dazu geführt, daß Betondecken
verschiedener Ausführung die vorherrschende Bauart geworden
sind. Um den sprunghaft steIgenden Autoverkehr bewältigen zu
können und die finanzieJIe DurchfÜhrung zu ermöglichen, ist der
Straßenhau weitgehend mechanisiert wordcn, das Bauullternehmcn
wurde damit znr transportablen fabrik. Die BD.l1steUe für Straßen­
betonierung enthält Vorrichtungen für Sand  lmd Kiesgewinnung
und für deren Aniuhr Schotterbrecher, Sortiermaschinen zur Ab­
sonderung der versch'iedenen Korngrößen, Siios, Wasserzufuhr ­
und Transportan1agen.

Es werden Maschinen verwendet zur Bearbeitung des Unter­
grundes zum Ebnen und restigen desselben. Die Zuführung der
Rohstoffe ist derart geregelt, daß ein ununterbrochener Betricb
gesichert ist. Die Baustoffe werden in genau ab emessenen Men­
gen direkt in die Mu!de der Straßellbaumaschine entleert, dureh
diese in den Mischer gebracht, und der Beton wird in Laufkübel
enHeert welche an sch\venkbarem AnsJe er hängen und ihre!! In­
halt an' der Arbeitsstelle ausschÜtten. Ei'ne weitere Maschine, der
finish er, besorgt das Einebnen, Stampfen und Glätten der Beton­
decke. Tagesleistungen von 300 fId. m fertiger Straß.c werden bef
solcher Bauausführ-ung erreicht, und trotz ,dieser raschen und
billigen Arbeit ist die Siraßendecke g1ciehmtlßig und fester als die
handgestampfte Straße.

Es gibt kaum eine deutsche Gegend, die das Rohmaterial für
solchen Straßenbau nidJt liefern könnte; die GewInnung und Ver.
arbeitung der ZusdJ!a.2:stoffe sowie die StraBenbauarbeiten können
ein Heer unge1crnter Arbeiter dauernd beschäftigen und damH die
Arbeitsiosigkcit einschränken. Durch die IiersteIlung großzü.G:ig-er
Verbindullg:s5traßen mit festen, ebenen und bei jeder Witterun,
glcicJlb!eibendetl Decken werden liandel und Verkehr, Industrie
und Landwirtschaft, zu neuer Blüte gelangen. R. S. #

LI ====== [J

Verschiedenes.
Staatlicher WQhnungsbaustock in Sachsen. Das Arbeit::;- !md

'Voh1fahrt mmisterium' beabsichtig-t, im Mai die- neuen Mittel des
sta'atlichen Wohnungsba11stocks auszuschiHten, die ihm auf Grund
der Erhöhl1l11g der Aufwertu!!.l!:sstcuer zufI'ießzTI. Gesuche um Be­
rücksichttgun  aus diesen Mitteln sind his spätestens zum 15. Mai
]927 an das Arbeits- ll11d \Vohlfahrfsministerium einzureichen.

Die Bautätigkeit im Freistaat Sachsen. Nach den lVI.itteiIl1ngen
des Säcbsischen Statistischen Landesamtes sind 1m Freistaat Sach­
sen im hlonat Februar 481 Baugenehmigungen für Neubauten mit
Wohnungen erteilt worden. und zwar in den R.egienmgshezirken
Bautzen 82. Chemnitz 97, Dresden 118, Leipzig 104 und Zwickau 80.
Diese 481 Neubautelb VOl1 denen 476 auf neuer Baustelle errichtet
werden soJ1en insgesamt 1118 Wohnung-en enthalten. Außerdem
sind 121 Baugenehmigungen fnr Um-, An- LInd Aufballten mit ins­
gcsamt 166 Wohnungen erteilt worden, von denen -4 Not- und Be­
helfsbauten mit 4 Wolmungen sein werden. Ausgeführt und bau w
polizeilich abRcnommen worden sind 291 Neubauten mit 775 "' ()Ih­
nun gen. Unter den Ballten befanden sich 1138 mit einem und 93 mit
zwei Vlohngeschossen, und unter den \Vohnnngen 26 mit zwei. 233
mit drei, 287 mit vier und 122 mit fÜnf \Vohnrä!1men. 282 Ncu­
banten waren \V()lmhBuser. von denen 133 nUr eine Wohnung, 67
zWei WolJ!1lungen enthielten, also Ein- bz\v. Zweifamilienhäuser
waren. \\"eiterhin befanden sich lmter den abgenommenen Nen­
bauten 131 gemeinniitzlg,er Art. Durch 82 Umbauten sind 81 \Voh­
nnngen g-ewonnen worden, darunter fünf durch Not- und Behe1fs
bau. Ferner Ist ein Umbau abgenommen worden, durch den nur
Wohnun.":sabgänge (n erfolgten. An Gehäudeabgängen waren im
februar 11 Hänser mit 16 \Vohnl1ngen zu verzeichnen. Die Berichts
zeit erbrachte einen Zuwachs von 840 Wohnun en (Monat
februar 1926: davon entfielen atd die Stäclte: Chemnitz 89,
Dresden 114, Leipzig 118, Pianen 27 und Zwiekal1 8.

Die Stadt Berlill priiit neben dem Shapmann-Pro.ieIa drei in
zwischen neueingegall ene Wohnungsbauproiekte, Der Magtstrat
der Stadt Bedin hai sich in eir!g-el1euder Beratung' mit dem An­
gebot der Firma Shapmann t1. Co. Neuyork, attf Erbauung: von
14000 Wohnung-en beschäftigt und den BeschlnR J.':cfaf!t, diesem,
wie drei anderen Angeboten, die der Stadt inzwischen ncu zu­
gegangen sind, grundstltzlich näherzutreten. Vorausgesetzt wird
jedoch. daß über d n Mi?tpreis, über die Ausstattung der Woh­

nungen und über den Bebauungsplan eine Binigung zwischen der
Stadt BerUn und dem Bauunternehmer möglich ist Sehr lebhaft
wird auch die :Frage ,erwogen, ob das Risiko, das die Stadt durch
aie Abpachtung der V/ahnungen trägt, nicht auf anderer Grund­
lage, zum Beispiel durch Einschaltung einer Verwaltungsgese!I­
schaft abgenommen werden kann. In Vertretung v{)m Stadtrat
Wutzky wurde Stadtbaurat Dr. \V;agner mit der Führung der
weiteren Verhandlungen beauftragt, dem zur Beratung ein mehr­
gliedrIger Ausschuß zur Seite steht. R. Seh.

Leit ätze zur 'Förderung des Wohnungsbaues. Der Ausschuß
iÜr Siedlungs- und Wohnungswesen des Vorlänfigen Reichswirt­
schafisrates stimmte mit großer Mehrheit den Leitsätzen über die
Förderung des Wohnungsbaues zu, wonach der \Vbhnungsbau mIt
allem Nachdruck zu heben ist. Der Abbau der wbhnungszwangs­
wirtschaft kann nur schrittweise vorgenommen werden. Voraus­
setzung der Aufhebung ist, daß der Bedarf an Wohnungen ge­
deckt ist. Die Mieten müssen in Altwohnungcu und Neubauten
einander angeKlfchen werden. ZlI diesem Zweckle sind in erster
Linie die Mieten in den Neubauten möglichst niedrig zu halten. Die
aus der Erhöhung- der gesetzlichcn .M:iete fließenden Ü'eldbeträgc
d tirfen nur verwendet werden an erster Stelle zur FörderunK des
Wohnungsbaues, für den liausbesitzer zur Deckung des erhöhten
Zinsen dienstes und der erhöhten Betriebskosten und der den Ge­
meinden aus der Fürsorge fiir unbemittelte Mieter entstehenden
Listen. Privatkapital ist in mö!!:Uchst g110lßen Umfange heranzu­
ziehen. Voraussetzung für die r:rzielung tragbarer Neubaumieten
ist daß alle Länder und Gemeinden den Neubauten auf 10 JahreSt uerfreiheit gewl'ihren. R. Sch.

Eine anerkennenswerte Maßnahme der Sparkassen: Bauspar­
bücher. Die Spareinlagen bei den,Sparkassen haben in den letzten
drei Jahren von Monat zu Monat zugenommen und für das Reich
bereits drei Milliarden RM. überschritten. Der ZU\v-achs im
Januar 1927 hat allein 290 MilIionnen R.M. betragen. Um die Spar­
tätigkeit noch mehr a1s bisher für die Wiohnuu!o!:sbautätigkeit zu
gewinnen, haben sich die Sparkassen nunmehr zur ,Einiiihrung von
sogenannten Bausparbiichcrn entschlossen. Bausparkonten können
neu eröffnet werden, doch kann j,eder Kunde auch sein bisheriges
Sparbuch in ein Bausparbuch umwandeln Jassen. Kiindbarkeit,
Zinsfuß HSW. bleibe!l völlig unverändert. Es werden auch nicht
re elmäßige Einzahlungen verlangt, jedoch kommt der Sparer um
so eher zum Ziel, je schneller und regelmäßiger er setn Eigen­
kapital auffüllt. Bat dieses Geld 10 Prozent der Kosten des ge­
planten Baues erreicht, dann kann der Bauherr den Antrag auf
eiI1 BalJdarlehen stellen, das bis 60 Prozent des Bau- lind Boden­
wertes geht. Die Geldbeträge und dile Zinslastcn würden also
bei einem Bau- und Bodeuwert etwa folg-endermaßen aussehen:
1. 6000 RM. Sparkassenhypothek (60 v. H.), 7 Prozent Zinsen von
4000 RM. = 280 RM., I Prozent Zinsen von 2000 RM. (weil 6 v. H.
Verbilligung) = 20 RM.; 2. 3000 RM. I1auszinssteuerhypothek
(30 v. Ii,), 1 Prozent Zinsen =- 30 RM.; 3. 1000 RM. Eigenkapita1
7 Proz,ent Zinzen = 70 RM ; 4. Verwaltungskosten und sonstige
Abgaben = 100 RM., somit Jahresgesamtlasten 500 RM'. (Nicht
aufgefÜhrt in dieser Rechnung ist die Tilgung der Iiypotheken, die
ja Vermögenszuwachs bedeuten und es ist vorausgesetzt, daß die
tlypothekenbeträge zum NennW1crt ausgezahlt werden.} Diese
500 RM. als Lasten des Neubaues sind 120 Prozent einer Friedens­
miete von 420 RM. Eine gewisse Anpassung an die heute geltende
csetzliche Miete wird deutlich. Steigt diese gesetzliche Miete
llnd vcrmil1dert sich gleichzeitig der liypothekenzins, der nicht
für daucrnd festgcle}';t ist sondern steh bei späteren Abschlüssen
oder Verlängerungen nach dcr Maridlagc richtet, so kann die An­
passung eines Tages voHständig und damit die Wohmmgsbewirt­schaftung entbehrlich werden. R. Sch.

Die WIrtschaUslage des Handwerks. Die Berichte der deut­
chen liandwerks- und Gewerbelmmmern Über die Geschäftslage
des Handwerl<s und Gewerbes im MOllat März stehen ,allgemein
unter dem Eir.druek der Belebtmg der Bautätigkeit. Im Gegensab,;
zl1m Vorjahre macht sieh am BauJ11.a1rkt infolge der milden Wit­
tC'rtltlg eine sebr lebhafte Tätigkeit bemerkbar. Wenn auch von
der Belebung des B8J11111arktes zuerst nur die Bauhauptgewerbe,
Maurer l1l1d Zimmerer berührt werden, so ergibt steh doch auch
fÜr ma!1chen 8ndcl'cll 1iandwerkszweig $chon die Möglichkeit der
vorbereitenden Tätigkeit, so daß auch hier eine zunehmende Be­
schäftigung  u. verzeichnen Ist. Das gilt vor aU m Nr gi  Bau R
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l1hd MöbeJschreinereien. Die Belebung reicht jedoch nIcht aus,
um aIlgemein von einer nori11ßlen Geschäftstätigkeit sprechen zu
können. ferner wirken sich neuerdings PreIssieigerungen ver­
schfeuener Rohstoffe und! Halbfabrikate, sowie die Unühersicht­
Uchkcit des Geld- und Kapitalmarktes als störende und hemmende
Faktoren aus. Erschwerend fällt ins Gewicht, daß vom PublIkum
der Kredit sehr stark in Anspruch genommen wird und Teilzah­
lungsverpflichtungen oft nicht eingehalten werden. Eine erhebliche
Beunruhigung 1st im Handwerk auch dadurch hervorgerufen. daß
verschiedentlich eine nicht unwesentliche Erhöhung der Gewerbe­steuer eriol?:t ist R Sch.

Mietzinsstellcr für Werkswohnungen. Das Landgericht Dresdcn
hatte sich mit der frage zu befasscJI, ob der Arbeitgeber oder der
Arbeitnehmer die Mietzinssteuer Hir die Werkswohnung zu tragen
habe. Ein Arbeitnehmer, der freies Wohnrecht in einer \Verkswoh­
nlillg hatte, hatte vom Arbeitgeber verlangt, daß er auch dic Miet­
zinssteuer für dIese Wohnung trage. Das L. G. hat diesem Stand­
punkt nicht Rechmmg getragen, ::.ondern hat in seinem Ur(ci] vom
16. Februar 1927 dahin entschieden, daß auch bei der Ueberlassung
von Dienstwohnungcn eine Mietzinssteuer im Vcrhältnis zwischen
den Dienstberechtigten nnd den Dienstverpflichteten g:rundsätzlich
von dem letzteren, d. h. also v,on dem dic Werkswohntlllg inne­
habenden Arbeitnehmer, Zn tragen sei. Das Urteil ist mit seinen
I:11tseheidungsgrÜnden in der Nr. 128 der Zeitschrift "Industrie­
schutz", Zeitung des , Deutsc11en Industrieschutzverbandes, Drcsdcll­
A., Bürgerwiese 24, 11 (GeschäftsfÜhrer Kurt Grützner) veröffent­
lich. Nummern werden, soweit vorrätig, an Intercssellten ab­
gegeben.

Unzuverlässige Bau- und Siedlungs-Gesellschaften.
Wieder ein betrügerischer Baubund. Durch den vor einiger

Zeit angemeldeten Konkurs der Eigenheim-Baubund G. m. b. li. in
Leipzig sind 600 Baulustige schwer geschädigt worden. f:s handelt
sich vielfach um arme Leute, cUe um ihre lctzten Ersparnisse ge­
bracht worden sind. Die Gesellschaft Ilatte zt\m Ziel, jedem ihrer
Mitglieder in kurzer Zeit ein Eigenheim herzustelJen, das In zehn
bis zwanzig Jahren mühe10s abg-ezahlt werden so11te. Die Ver­
hältnisse gestalteten sieb jedoch bald so, daß die Staatsanwaltschaft
einschneiten mußte. Troizdem Konkurs angemeldet ,vurde, haben
die beiden GeschäftsfÜhrer in einem anderen Stadtviertel bereits
wieder ein ähnliches Untenrehmen eröifnet. (Wir können nur immer
\vieder \"10'[ solchen unsoliden Nellgründungen warnen und verweisen
unsere L ser auch auf die auf Seite 126 gemachten AasfÜhrungen
bdr. den Reichsbaubund. Die Schriftleitung.)

Siedlun sgeselIschaft "Eigenheim", Frankfurt a. Oder. Der
Landtagsausschuß für landwirtschaftliches Siedlul1gSWeSen beiaUte
sich in seiner letzten Sitzung eing-ehend mit VOrgällgell bei der Ent­
clgnung und AufteiIullg des R.ittergutes Erdmanllsdorf (Krs. Sagan).
Das Rittergut war zu niedrigem Preise enteignet und VOll der Sied­
IUllgsgesel1schaft ,.Eigenheim" iu Frankfurt a. O. libefllornmen
\vorden. Hinsichtlich des Iiauptzwech:cs, der Ansetzung von
flÜchtlingssiecllern, ist, wie aus der Debatte hervorging, praktiscIJ
fast nichts geschehen. Die ParzeHen sInd zu hohem Preise ab­
gegeben ulId für das Restgut eine hohe Forderung gesteIlt worden.
Der Ausschllß besch10ß einstimmig, der Regierung dic AngelegcJl­
heit zu überweisen, mit der Maßgabe, das Jetzt verbliebene Resi­
b"lIt dem trüheren Besitzer Strehl nach Abgabe des Siedlnngslandes
2um entsprechend ermäßigten Erwerbspreise zurückzugeben, der
Siedluugsgeseltschaft "Eigenheim" die Anerkennung der Oemein­
niitziglce!t ZlI entziehen und in keinem Falle die Bestrebungen dicser
GeseI1schaft frgendwie zu unterstützen und Zlt fördern und dem
Landtag uber das Ergebnis Bericht zu erstatten.

Ostdeutsche SiedfungsgcseUschaft m. b. H. Der Geheime Ober­
regierungsrat a. D. lind frÜhere preuß. Abgeordnete Dr. Boenisch
und der vereidete Landmesser Lllt:t VOll Ja,vorski, beide aus Stolp­
miinde, haben Abgeordneten des Lal1dtages eine umfangreiche
Denkschrift nberreicht, die gegcnwiirtig Gegenstand eincr kleinen
Anfrage im Lnndtag ist. In der Denkschrift wird 11. a. behauptet,
daß die Ostdeutsche SiedlungsgeselJschaft m. b. li., hinter der aber
nUr eine f:inze!perSCJIn stünde, Siedlungslustigen (kleinen Land­
wirten, Verdrängten und flüchtlingen) Landstel1en in beliebiger Aus­
wahl versprochen und sie zu Einzahlungen in die Gesellschafts­
kasse veranlaßt habe. In 40 fällen seien die Einzahlungen weder
zurÜckgegleben worden noch hÜtten die SiedJer für ihre Einzahlun­

gen Land zugewiesen bekommen. Nach eitler Gericbtsentscheiduug
vom 2. Oktober 1925 habe die Zweite Zivilkammer des Landgerichts
Stolp erklärt, daß "aus der Summe der verhandelten Siedlerklagen
ein Verschulden der SiedlungsgeseI1schaft hervorgehe". Durch die
Tätigkeit der Ostdeutschen Siedlungsgesellschaft sei ferner das
ReiclJsentschädigungsamt in mehreren fäHen geschädIgt worden.
Diese "Ostdeutsche Siedlungsgcsellschaft m. b. li." soll noch heute
In eincm in Berlin belegenen Büro ihre Geschäfte betreiben. Das
Staatsministerium wird gefragt, ob noch irgendwelche Beziehungen
der zuständigen Stellen zu dieser Gesellschaft bestehen und was das
Staatsministerium zu tun gedenke, um in Zukunft SiedlungsJustig-e
Vl)f Schädigungen der geschilderten Art zu bewahren.

Die Deutsche Schwerkriegsbeschädigten-Siedlungshilfe c. V.
Stukenbrook ist, einer Meldung des AmtJicl1en Preußischen Presse­
dienstes zUlolge. Von dem Preußischen Staatskommissar für die
Regelung der \Vohifahrtspflege unter VeT\"a!tnng gestellt worden.
Zum Verwalter ist Ad. Petzold, Paderborn, Kreishaus, Bußdorf­
wal! 42, Zimmer Nr. 17, bestellt. Der Verwalter ist fortan ausschließ.
lieh zu aUen Rechtshandlungen für den Verein befugt, Diese Be­
fug:nisse des Vorsitzenden, \Vilhelm Tekhert in Düsscldorf Scheffel­
straße 29 und aBer anderen Personen zu Reehtshandlung n für den
V:erein ruhen. Teichert ist also Zur Entgegennahme von Geldern
oder sonstigcn Vermögensgegenständen ftir den Verein nicht mehr
berechtigt. Alle Zahlungen sind allein an den Verwalter zu leisten.
Die Geltendmachung irgendweIcher forderungen hat bei diesem
zn geschehen.

Ueber das Vermögen der Deutschen R:enten-lIeim-Spar  und
Baugesellscbaft iu Diisseldorf ist am 5. Februar der Konkurs ver­
hängt worden.

Praxis.
\Veißen von angescfnvärzbn .Werkstätten. Die Aufgabe, die

Wände und Decken in angeschwarzten Scbmicdc- und Schlosser­
werkstätten zu reInigen, tritt an den :Fachmann häufig heran und
dann g:eht man in der Regel so zu Werke, daß die größten und
l1äßlichsten Rußstellen mit dem Besen abgefegt und mit Kalk­
milch geweist werden. Für den ersten Augenblick erwecken die
derart behandelten rlächen vielleicht wieder einen freundlichen
J:indrnck, aber es dauert nicht lange da' treten die haßJjchen un­
8nsclmlichen und dunklen Stellen wieder hervor, denn die sch'war­
zen Rußflecken lassen sich nicht verdecken, sondern sind zu ent­
fernen. Zweckmäßig geschieht das .dadurch, indem man die ge­
samten inIleren .Wand.- und DeckenOächen gründlich abwäscht
nnd sodann mit Ka1kmilch streicht. Aber dieses Verfahren wird
im allgemeinen nicht genügen, sondern es müssen schon kräftigere
ttnd schadere Ivlittel in Anwendung gebracht werden. Das nächst­
liegcndste Verfahren wäre die Reinigun  mittelst Wasser und
Seifc oder 'Wasser lind Soda unter Verwendung einer scharfen
Uürste. Man nehme also warmes Wasser, löse darin Schmier­
seife auf und bÜrste damit die (flächen ab. Zum Schluß ist dann
wieder mit reinem lauwarmen Wasser abzuwaschen.   f:in
weiteres l'Aittel wäre die Verwendung von verdünnten Säuren,
wie zum Beispiel Salzsäure. Man nimmt fünf Teile 'Wasser Uild
dnen Tcil Salzsäure, behandelt damit die flächen und zum Schluß
wird gründlich mit lamv-armem Wasser nachgespült. wenn nöti.l!:,
tmter ZuhiJfcnahme einer scharfen Blirste. lielfen alle diese Mit­
tel nichts, dann greiH man in der RegeJ zum Sandstmhlgebläse.
Der Sandstrahl bearbeitet uie flächen sehr grÜndlich und nimmt
alle Unreinigkeiten weg-. Allerdings best ht hier der Nachteil daß
die \Vand- und Deckenflächen dn wenig angegrJifen werden: was
aber wohl in den mcisten Fällen nicht besonders schädlich ist.
Wer das Angreifen vermeiden will, der kann auch eine Reinigung
mitte1st Dampfstrahl herbeiführen. Nach Vornahme einer solchen
grÜndlIchen Reinigung kann das Anstreichen in der üblichen ....Veise
mit Kalkmilch vor sich gehen und nun wird sich sehr bald eine
wirklich haltbare und saubere flaclJe bemcrkbar machen. Nimmt
man Kuhdünger, vermischt denselben mIt verdiinntem Weißkalk,
liberstreicht damit die schwarzen WandfIächen, so treten die
schwarzen Flecken nicht wieder l\crvor. Sobald dieser Allstrich
trocken ist wird die Fläche ein- oder zweimal mit reiner weißer
Kalkmilch 'gestrichen lind eine schöne 'veiße WandfJäche kommtzum Vorschein. h.

Bauindex.
1913 = 100

9. 3. 27   168,1
23. 3. 27 = 168,1
13. 4. 27 = 168,0
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Wettbeweyb.

Rochtitz: 5a. Der Rat der Stadt schreibt einen Ideenwettbewerb
.lUr ErlalIgUng VOll Von;ntwurfen für ein Sparkassc1tgebäude mit
anschließender Grundstficksbebauun  aus. Der Wettbewerb ist
aHen für alle in der Kreishauptmannschait ansässigen, selbstän­
di.2:cn Architekten und für solche, die anderwärts wohnen und in
RochIHz 5a. geboren sind. Die \Vettbcwerbsunterlagen sind vom
Stadtrat gegen vorherige fjnscndung VOll 5 RM. zn beziehen. An
Prdsen sind ausgesetzt: 1. Preis: 1400 RM., 2. Preis: 1000 RM..
3. Preis 600 RM. FÜr weitere Ankäufe stehen 600 RM'. zur Ver­
fügung. Das Preisgericht besteht aus: Herrn Bürgermeister Dr. Ru­
aaH tlerrmann, Berrn Reg.-Obcrbaurat Dr. Mackowsky, LeIPzig,
Herrn StadtbhUrat Htlbel t RItter, Leipzig, Herrn Stadtbiarumcister
Sonntag, Rüehlitz, Herrn Architekt B.D.A. Georg Wünsch mann,
Leipzig, Herrn Stadtv.-Vorst. Studienrat PanI Wolf und Berrn
Stadtv,-Vorst. Kurt Sa.alberg, Rochlitz. EllJlieferllngstermin: 31. Mai
1927 beim Stadtrat.

Weltbeweyb. - Eygebni..
Ratbor. Die für den Neubau eines Bankgebäudes in R.atibor

(Provinzialballk Oberschlesicn) eing,e!,'l'mgcncn !;1 Wettbewerbs­
entwürfe wurden am 16. April vom PreisrichterkolIegium wie folgt
beurteilt: 1. Preis zu 2000 RM., Kennwort .,J. G. Farben". Ver
jasser; Architekt OHa Keidel, Beuthen O.-S., friedrichstraße 24,
und Arch.itekt BDA. Hans Pantke, Görlitz, Mühlweg 11 a. 2. Preis
zu 1500 RM., Kennwort ,,4,5 Prozent". Verfasser: Architekt OHo
Keidel, Bcuthen O,-S" friedrich traße 24, llnd Architekt ßDA. Iil3ms
Pantke, Görlitz, !l'1ühlweg 11 a. 3, Preis zu 1000 RM., Kennwort
"Im StadtbUd". Vcrfasser: Architekt Oskar GoHz, Oppeln, Vo t­
straße 46. Zum Ankattf wurden ferner empfohlen; a) Kennwort
"Kredit", Verfasser: An;hitekt UDA. Albert Kempter, Bresl au ,
Drosselwe  23; b) Kennwort "Klinker". VerfaiSser: Architekt
O. Kcidet, Beuthen O.-S., und Architekt BDA. tJ. Pantke, Görlitz;
c) KennwoJt "Prima-WechseI". Verfasser: Dipl.-ImL Stadtrat
Iiempel, GlogaLl. Die Entwürfe sind bis t'reitag, 29. April ein­
scllließ-ljch, in der Zeit von 9-1 Ubr, im Landeshaus zu Ratibor
öffentlich wusgestellt. (Siehe ,auch Inscrat in vori:;;er Nummer.)

Bücher.chau.
Alle Fachbücher. auch die hier angezeigten, sInd durch unseren Verlag zu beziehen.

Dr. AJired Wieseuhütter: Der Evangelische Kirchbau Schlesiens
von der Reformation bis zur Gegenwart. Verlag des Evangeli­
schen' Presseverbandes fÜr Schlesien, Breslau 1926, 31 S. und
165 Abbild. Preis 5,50 RM.

Eine umfassende Dal'steJlung des Evangelischcn Kirchbaus
DelJtschlands odcr auch nm eines deutschen Landestcils hat es
bisher nicht ?;egcbcIl. Alfred Wiesenhiitter hat als erster das Wagnis
ubernommen und hat Schlesien damit eine neue führerstel1ung ge
sichert. W r sich in das Buch mit seinen 31 SeIteil Text und 165
Abbildungen hineinvertieft, der wird sich des Eindrucks nicht er­
\vehren können, daß hier ein Lebenswerk von Reife und innere!'
Geschlossenheit gewachsen ist. Es ist so angelegt, daß cs nicht
nur den Theologen und Kunsthistoriker, nicht nur den Architekten
lind Kunstgewerbler, sondern vor aUen Dingen den evangelischen
Menschen schlechthin iutercssieren muß. Die Vv1ärme und Eindring­
Jichkeit des Textes l1imnJt den Leser von der ersten Seite an ge
fangen lInd führt ihn sicher, doch unaufdring1icb durch die flinf
Epochen des Evangelischen Kirchbaues in Schlesien; durch dje
Zeit der R.eformation bis zum Beginn des 30 jährigen Krieges, die
zumeist noch vergeblich nach dem neuen formprinzip sucht, das
dem protestantischen Gottcs  und GemeinscbaftsgcfiihI den steiner­
nCH Ausdruck zu geben vermöchte. Durch die Stürme der Re
lig[onskriege geht der WcP; weiter bis zur Mitte des 18. Jahr­
lH1lJelerts. .Er führt uns durch eine Zeit, in welcher aller Armut
lU1d VerwÜstung zum Trotz jene denkwÜrdigen Bauten entstanden,
die gal!Z allgemein fiir die deutschc RelJgiolIs- und Kulturgeschichte
VOtl Bedeutung sind: d'ie f'riedenskirchen die Grenzk!rchen die
Onadenkirchcu l!l1d die im Jubel der wiedergewonnenen :rr jheit
erstandenen friderizianischen Bethäuser. A 11ch das verwendete
Bildmaterial ist von ausgesuchter Sch6nhcit, so daß die textliche
DarstellUJIg in an cmessener Weise veranschaulicht wird.

Der Uuterricht an BaugewerkscllUJcn. Verlag von B. 0. Teuhner,
Leipzig und Berlin.

Von folgenden Bänden sind neue Auflagen erschicnen:
Bd. 1: Batlstoffkuude von Jossen Girndt. Ausgabe A mit Leit­

faden der Geologie, von Dr.-Ing. Keppner. Achte Auflage. 145
und 25 Seiten, 123 Abb. Ulld 6 Tafeln. 4,60 RM.

Bd. 23: Bautechnische Physik, von Prof. Strohmeyer. Fünfte
Aufla e. 234 Seiten und 359 Abb. Geb. 5,40 'RM.

Bd. 36: Städtischer Tiefbau, Tcil I1I: Stadtentwässerung. von
Prof. Giirschncr und BenzeL fiinfte Auflage. 150 Seiten mit 146
Abb.. 33 Berec1l11ungsbeispielen. drei mehriarbigen Plänen, sechs
graphischen und fünf Zah1entabellen. 5 R,M.

Bd, 37: Baukonstruktiollslebre I, von frick und KnöH. Zehnte
Auflage. 160 Seiten mit 230 Abb. 3,60 RM.

Bd. 47; Festigkeitslehre. von A. Schau. Vierte Auflage. 183 Seften
mit 230 Abb. 4,80 RM,

Bd, 50: wasserbau. von Prof. Friedr. rresow. Vierle Auflage.
104 Seiten mit 174 Abh. 2,80 RM.

Die iriiheren Aufla en aller dieser Leitfäden sind bereits mehr­
fach von uns besprochen worden. so daß wir uns heute mit einem
kurzen Hinweis auf diese früheren Besprechungen begnGgen kön­
nen. Die Hefte sind nicht nUr für den Unterricht sehr zu schätzen,
sondern auch durchweg geeignet, dem jungen Techniker (und lauch
manchem älteren noch!). als Nachschlagebücher zu dienen, die er
stets gern benutzen wird. Der Leitfaden der Baustoffkunde ent­
hält als beachtcnswerte Neuerung einen kurzen Abriß der Ge­
ologie. Der Schüler wird dadurch nicht nur mehr Verständnis
für alle natürliehen Baustoffe. sondern sicher auch mehr Freude
und Genuß an eigencn I3eobachhIll.2:en auf den SdlUlausflügen ge­
winnen. Deshalb ist zu wünschen. daß {ler Unterricht auch tat­
säch1ich etwas mehr als bisher lauf dieses Gebiet eingeht. Mr.

Zeitschriftenschau.
"Konkurs-Kurier mit Konkurs-Anzeiger" (Herausgeber Kommer­

;denrat Classen, BerUn NW 87/4) nennt sich eine neue> Zeitschrift,
die uns vorliegt. Der "Konkurs-Anzeiger" erscheint jede Woche
und veröffentiicht alle nelIen Konkurse .un.d Gesehäftsm.llsichten des
ganzen Deutschen Reiches in übersichtlicher Tabel1enfiorm, sowie
dje wichtigen TermÜIC und alle Konkurs,ergebnlsse der zwölf Groß­
Berliner Amtsgerichte. Der "Konkurs-Kurier" enthält außerdem
einen sehr Interessanten Textteil, der sich auf Konkurse, Gescl1äfts­
aufsicbten lInd ZahlungseinstelIlIngen und die Grenzgebiete speziali­
siert und für jeden Ol. illbiger wertvolles Matcrial aus der Praxisbringt. d,a=a

fragekasten.
4. Antwort aui frage Nr. 60. Ein tJolzimprägn erungsmittel,

dds völlig geruchlos ist und [n gebrauchsfertiger ,Lösung nicht
itzend wirkt, ist Kulb<li, herg stel1t VOn der Firma tJartmann u.
Schwerdtner, Kulba-Werke, Oroßschönau i. Sa. - Weitere Vor­
teile dieses Mittels siod: Die hnprägnierUllg ist pHanzel1uLlschäd­
lieh - die ßrennba,rkeit und Entflammbarkeit des Holzes \vird
herabg,esetzt _ nachträgHch lwnn auf der Kulba-Imprägnierung ein
Oeliia'rbenanstrich oder andere farbanslriche angebracht werden,
die Imprägnierung .schlägt 11icht durch - die poren des Holzes
werden nicht verstopft. das. Holz bleibt hlftdurclt'lässig und ist
eine Verstockt.:ng VOn innen heraus ausgeschlossen. - Kulba ist
nicht nur fäJulnisverh-indernd, sondern auch ein sicheres Schwa:mm­abtötungsmiHe1. d.

2. AutwOrt auf Frage Nr. 67. f:s ist zu gewagt, auf aus.gebes­
serte Putzflächen wertvolle Gemäide aufzubringell. Die Risse
kÖnnen immer wieder auftreten lind die Fe-nchtigkeit kann an
einer anderen SteHe zum Vorschcin kommen. Das richtigste ist:
Putz bis ailf das Mauerwerk abschlagen Ulldi mit verlän2;"crtem
Zementmörtel unter Zusatz von Ceresit DRP. l1eu w putzen. Putz­
stärke 2 cm. Der zus:ammengcriebene Ceresit-Putz ist mit einer
etwa D,5 em starlcen fetten Kalkpuizschicht zu überziehen'. Natür­
hch dürfen die flächen erst nach erfolgter Austrockmmg mit t'ar­
btn behandelt werden, Der Ceresit-Putz ist absoLut wasserrucht.
Das Fabrikut hat  ich bei einer großen Anzahl von Kirchen sehr
gut bewährt. ."'lenden Sie sich an die Wunnerschen Bitumen­Werke, G. m. b. H., UOIta i. Vif. Arch. P.

4. Antwort auf fraIte Nr. 70. Den Fußboden in den fraglichen
Räumen erhalten Sie ohne weiteres so 1rocken. daß Sie Linoleum
darauf verlegen können, .wenn Sie den Fußboden mit ,,0trinoJ"
zwefmaa streichen. VoraussetzuUj,); ist hierber allerdingS. daß der
Fußboden vorÜbergehend vollständig trocken gelegt werden kann.
Bitte setzen Sie sich mit mfr in Verbindung und werde ich Ihnen
dann gesammelte E'rfah'rmu>;en bei ahnIlehen Ifällen mitteilen.

B I' uno Pie h I er, Görlitz. Am Kreisbahnhof.
2. Antwort auf frage Nr. 71. Gegen die Herstellung VOlt Oe1­

tanks aus Eisen beton ist nichts einzuwenden. MIncmlöle sind
weniger schädlich. Schutzmittel: Dichter Beton mit 15 mm star­
ker fetter Putzschicht und dias Betondichtungsmittel gegen Oele
der Teerprodukte-fabrlk vorm. Se-ck tl. Dr. Alt. G. nl. b. H., in
Biebrich a. Rh. B<tJu-lng. Alired Sc h m i d t, Neurode j, Eulcngeb,

Schrlltleitung  Architekt B.D.A. Kurt Langer 111 Breslau und Baurat
H an s BI ü thgen In Leipzig. Verlag; P au 1 S te i nk ein Brcslau u. Leipzig:.

Inball.
Das Stadtbad zu Reichenbach Schi eS., dazu Abbildungen. ­

Der neue Refchstarifvertrag für das Baugewerbe. - Das ameri­
kanische Chapmann-Großbauprojekt im Lichte der Kritik.
Wohnungsbau mit zinslosem Geld. - Autostraßen. - Ver­
schiedenes. - Fragekasten.


